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Weltmarkt  
Die weltweite Obstproduktion ging 2005 erstmals seit dem 
Jahr 1998 leicht zurück. Die Gründe dafür liegen in Ernte-
verlusten durch Witterungsextreme. Tropische Stürme im 
Herbst 2004 verursachten Schäden in Obstkulturen im Süd-
osten der USA, in der Karibik und in Mittelamerika, aber 
auch im Fernen Osten (Japan, Philippinen, Taiwan), die 
teilweise erst in 2005 produktionswirksam wurden. Die 
Hurrikansaison 2005 war in ihren Auswirkungen noch 
schlimmer. Betroffen waren größtenteils wieder dieselben 
Gebiete, dazu auch noch der Süden Chinas und Vietnam. 
Ferner verursachten Überschwemmungen in Teilen Mittel-
amerikas und im Norden Südamerikas Anfang des Jahres 
und im Sommer in einigen Balkanländern Verluste, Winter- 
und Blütenfrostschäden in Mittel- und Mittelosteuropa und 
schließlich extreme Trockenheit im westlichen Mittelmeer-
raum, im Nordosten Brasiliens, Ostafrika und im Westen 
Chinas. Die aktuell in der FAO-Datenbank gespeicherten 
Daten belaufen sich (ohne Melonen, einschl. Weintrauben) 
auf 505 Mio. t, das wären 1,4 % weniger als im Rekordjahr 
2004 (512,1 Mio. t). 
Die Angaben am aktuellen Ende der Zeitreihe sind relativ 
ungenau. So wurde die Produktion 2004 binnen Jahresfrist 
um 8,8 Mio. t nach oben korrigiert. Auch für weiter zurück-
liegende Jahre erfolgten noch Korrekturen nach oben: für 
2003 um 1,6 Mio. t, für 2002 um 1,3 Mio. t. Da die Produk-
tionskapazität weltweit zunimmt, teils durch Flächenaus-
weitung, teils durch Steigerung der Produktivität, 
was sich in einem steigenden Trend der Produktion 
niederschlägt, sind Korrekturen nach oben die Re-
gel. In einem durch schlechte Witterungsbedingun-
gen geprägten Jahr wie 2005 ist das jedoch eher 
unwahrscheinlich. Die Länder mit den stärksten 
Korrekturen in 2004 waren China (2,6 Mio. t) und 
Indonesien (2,5 Mio. t). Für China verfügbare aktu-
ellere Daten des USDA, die einen großen Teil der 
Produktion abdecken, zeigen für 2005 einen Rück-
gang um 3,5 %, während in der FAO-Statistik nur 
ein Rückgang um 0,9 % ausgewiesen wird. 
Leider unterscheidet die FAO nicht Weintrauben und 
andere Trauben, was die Aussagekraft der Statistik 
im Hinblick auf den Obstmarkt beeinträchtigt. Mit 
66 Mio. t erscheinen Trauben zwar als zweitwich-
tigste Obstart in der Statistik, aber nur etwa 20 % 
davon dürften auf Tafeltrauben entfallen. Zu dem 
starken Anstieg der Obstproduktion in 2004 wie 
auch zu dem Rückgang 2005 haben Weintrauben in 
überwiegendem Maße beigetragen. Bei Tafeltrauben 
waren die Schwankungen relativ gering. 
Den stärksten Rückgang unter den Obstarten mit mehr als 
10 Mio. t Produktion weisen 2005 Orangen und Äpfel auf. 
Die Orangenproduktion ist um 7  % auf knapp 60 Mio. t 
zurückgegangen, vor allem eine Folge der Hurrikanschäden 
auf Florida. Die US-Zitrusproduktion 2004/05, sie wird von 
der FAO, anders als die Mittelmeerländer, dem Jahr 2005 
zugerechnet, ging dadurch um rund 30 % zurück. Die Ap-
felproduktion ging um 6 % auf ebenfalls knapp 60 Mio. t 
zurück. Daran war vor allem China beteiligt. Andere unter 
den TOP-10-Obstarten legten sogar leicht zu, wie Birnen 
mit 5 % und Mangos und Ananas mit je 4 %. Unter den 
Obstarten unterhalb der 10-Mio.-t-Schwelle sind vor allem 
die Grapefruits mit einem Minus von 21 % zu nennen. Die 
Sauerkirschenproduktion ging um 9 % zurück, eine Folge 
der Frostschäden in Mittel- und Mittelosteuropa. Der stetige 
Anstieg bei Avocados setzte sich mit +5 % fort. 
Die FAO hat bisher keine Ergebnisse über den Welthandel 
2005 veröffentlicht. Daher lassen sich nur Tendenzen ange-
ben, basierend auf Statistiken der wichtigsten Export-
/Importländer. Die EU-25 führte mit 9,7 Mio. t 7 % mehr 
Frischobst aus Drittländern ein. Während sich die höheren 
Mengen bei Zitrusfrüchten durch die Frostschäden in Spa-
nien im Jan./Febr. 2005 erklären lassen, wurde der Markt 
bei anderen Obstarten, etwa Äpfeln, zugeschüttet, obwohl 
ausreichend heimische Ware zur Verfügung stand. Die 
USA führten mit 8,0 Mio. t 4 % mehr ein. Das knappe An-
gebot an Zitrusfrüchten mag der Auslöser für diese Ent-
wicklung gewesen sein. Die Preise für Frischobst waren 
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während des ganzen Jahres relativ hoch und zogen dadurch 
Importware an. Nicht nur Zitrusfrüchte, sondern auch Ana-
nas, Avocados und Tafeltrauben wurden verstärkt einge-
führt. Die russischen Importe konnten das rasante Wachs-
tumstempo, das sie seit dem Jahr 2000 vorgelegt hatten, 
nicht halten. Die Einfuhren der vier wichtigsten Obstarten 
legten nur noch um 3 % zu.  
Die EU-25 ist per Saldo ein großer Importeur, doch sind die 
Drittlandexporte nicht gering. Sie nahmen 2005 um 16 % 
auf knapp 2,2 Mio. t zu. Zuwächse waren vor allem auf den 
Balkan, in die GUS und nach Übersee zu verzeichnen. Die 
USA konnten trotz der Ausfälle bei Zitrusfrüchten 4  % 
mehr Frischobst exportieren, das Volumen stieg auf 2,84 
Mio. t. Den größten Sprung machten Äpfel, ein Ergebnis 
der guten Ernte 2004.  
Unter den typischen Exportländern gab es große Unter-
schiede in der Entwicklung der Exporte. Argentinien stei-
gerte sich um fast ein Viertel; alle wichtigen Exportartikel 
wuchsen zweistellig. Auf der anderen Seite des Globus 
konnten die Philippinen vor allem die Bananenexporte mit 
13  % überdurchschnittlich ausweiten. Dies war bei den 
anderen großen Bananenexportländern nur selten der Fall. 
In Mittelamerika gab es Schäden durch Stürme und Über-
schwemmungen. So gingen die Exporte Costa Ricas und 
Panamas um mehr als 10 % zurück. Kolumbien und Gua-
temala profitierten von den Problemen der anderen. Ekua-
dor verzeichnete einen leichten Anstieg. Costa Rica konnte 
die Einbußen bei Bananen durch ein starkes Exportwachs-
tum bei Ananas und Melonen ausgleichen. Mexiko legte bei 
mehreren Produkten zu, vor allem bei Avocados. In den 
Ländern der südlichen Hemisphäre war das Wachstum, 
Argentinien ausgenommen, bescheiden. Brasilien verzeich-
nete einen Rückgang um 5  %, vor allem bei Äpfeln und 
Zitrusfrüchten. Chile konnte das Vorjahresergebnis nur 
knapp behaupten. Ein Rückgang bei Äpfeln und Steinobst 
belastete die Bilanz. Neuseeland konnte das Minus bei 
Äpfeln gerade noch durch ein Plus bei Kiwis kompensieren. 
In China hat sich das stürmische Wachstum etwas abge-
schwächt. 
Insgesamt dürfte der Welthandel 2005 mit Frischobst dem 
Volumen nach um eine Größenordnung von etwa 8 % ge-
stiegen sein und damit noch stärker als im Jahr vorher. Bei 
lagerfähigen Produkten wie Kernobst hat dabei die gute 
Ernte 2004 noch eine Rolle gespielt. Avocados, Ananas, 
Birnen, Zuckermelonen und Tafeltrauben verzeichneten die 
größten, durchweg zweistelligen Zuwächse. Die Trendpro-
dukte Avocado und Ananas werden dank neuer Entwicklun-
gen wie der Sweet Ananas auch in den entwickelten Län-
dern noch preis- und einkommenselastisch nachgefragt. Die 
Mengenprodukte Banane, Zitrus und Apfel legten mäßig zu.  
2006 weniger Verluste durch Wetteranomalien, 
Produktion steigt 
Global gesehen war auch das Jahr 2006 überdurchschnitt-
lich warm. Die befürchtete Zunahme der Zahl und Stärke 
tropischer Stürme trat jedoch nicht ein. Nach zwei ausge-
sprochenen Hurrikanjahren mit großen Schäden auch im 
Obstbau an der Golfküste der USA, in der Karibik und in 
Mittelamerika verlief die atlantische Hurrikansaison ruhig. 
Auf der pazifischen Seite verursachten zwei Hurrikane in 
Mexiko Schäden, von den Obstkulturen waren vor allem 
Bananen betroffen. Weit größere Dimensionen hatten die 
Schäden, die durch den Zyklon Larry im März in Queens-
land entstanden sind. Rund 90 % der Jahresproduktion des 
Bundesstaates an Bananen von 250 000 t wurden vernich-
tet, dabei trägt Queensland 90 % zur australischen Produk-
tion bei. Bei Avocados wurden 70 % der erwarteten Ernte 
vernichtet. Schäden entstanden ferner bei Mangos, Litschis, 
Papayas, Passionsfrüchte und Rambutan. Die Philippinen, 
der Südwesten Chinas, Vietnam und Thailand wurden mehr-
fach von Taifunen heimgesucht oder bekamen deren Aus-
wirkungen in Form von Überschwemmungen zu spüren. 
Über die Verluste im Obstbau sind keine Ziffern bekannt. 
Mit den australischen Obstproduzenten hat es das Wetter in 
2006 nicht gut gemeint. Weite Teile befinden sich seit Juni 
2006 im Würgegriff der schlimmsten Trockenheit der letz-
ten 100 Jahre. Die schwindenden Wasserreserven und Re-
striktionen bei der Wasserzuteilung wirken sich auf die 
Obstproduktion 2006/07 aus. Die Zitrusproduktion ver-
zeichnete ohnehin schon Ausfälle durch Fröste im Juni 
2006. Allein bei Orangen wird die Ernte um 20  % oder 
100 000 t niedriger geschätzt als 2005/06. Man nimmt an, 
dass sich die Trockenschäden auch 2007/08 in einer ebenso 
niedrigen Ernte auswirken. Fröste im September/Oktober 
schädigten Stein- und Kernobst in Victoria und Tasmanien. 
Bei Birnen rechnet man mit Einbußen von 50 % und mit 
Schalendefekten bei der verbliebenen Ernte. 
Ostafrika und die Länder am Horn von Afrika litten bis Juni 
unter einer langen Trockenheit. Danach lösten monatelang 
schwere Niederschläge mit Überschwemmungen die Tro-
ckenheit in Äthiopien ab. Im Donauraum standen im April 
manche Anlagen unter Wasser. Hitze und Trockenheit war 
im Juli ein Thema in Europa. Reichliche Niederschläge im 
August ermöglichten aber noch ein normales Fruchtwachs-
tum. Lediglich die Erträge bei Himbeeren in Polen und 
Serbien wurden stärker beeinträchtigt. 
Ein extrem kalter Winter mit Temperaturen unter -30°C ver-
ursachte in den südlichen Teilen Russlands und der Ukraine 
Frostschäden bei den Obstarten, die sich nicht mehr voll in 
der Winterruhe befanden. Am stärksten betroffen waren 
Pfirsiche und Aprikosen, weniger anderes Steinobst und 
Birnen, Äpfel nur gering. 
Nach Ernteschätzungen von Ländern, die etwa 40  % der 
Weltproduktion abdecken, ist mit einem Anstieg gegenüber 
2005 von etwa 2 % zu rechnen. Auch das Rekordergebnis 
von 2004 dürfte noch leicht übertroffen werden. Bei dieser 
Berechnung wurden Ernten, die sich über den Jahreswech-
sel erstrecken, z.B. Zitrusfrüchte auf der nördlichen Hemi-
sphäre, der Vergleichbarkeit mit den FAO-Zahlen halber so 
den Kalenderjahren zugeordnet, wie es die FAO macht, d.h. 
die Zitrusernte der USA 2005/06 wurde wie die Zitrusern-
ten 2006/07 der übrigen Länder dem Kalenderjahr 2006 
zugeordnet. 
Unter den wichtigen Obstarten ergeben sich die stärksten 
Veränderungen bei Äpfeln mit 6 % auf ein Niveau, das aber 
noch leicht unter dem von 2004 liegt. Der starke Anstieg 
der chinesischen Produktion nach einem Alternanzjahr über-
lagert alles andere. In den wichtigsten anderen Ländern, sei 
es der nördlichen oder der südlichen Hemisphäre, wurden 
dagegen weniger Äpfel geerntet. Ähnlich ist die Situation 
bei Birnen. Am stärksten hat die Ananasproduktion zuge-
nommen. 
Die Ernten von Zitrusfrüchten, von Bananen und Pfirsi-
chen/Nektarinen fallen nach dieser provisorischen Berech-Agrarwirtschaft 56 (2007), Heft 1 
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nung geringfügig höher aus. Um einen zweistelligen Pro-
zentsatz gefallen ist die Avocadoproduktion. 
Wachstum des Welthandels verlangsamt 
Die schwächere Ernte 2005 macht sich im Außenhandel bei 
manchen Produkten erst 2006 voll bemerkbar. Das gilt für 
lagerfähige Produkte, aber auch dort, wo durch Stürme 
Anlagen zerstört wurden, die erst nach vielen Monaten 
wieder in Ertrag kommen, wie z.B. Bananen. Die Drittland-
einfuhren der EU-25 waren in den ersten acht Monaten 
leicht rückläufig (-1 %), die der USA (zehn Monate) stag-
nierten (+1 %). Nach den ausgewerteten Daten der Exporte 
zahlreicher Länder, die die ersten acht bis elf Monate 2006 
abdecken, ist 2006 nur noch mit einem Anstieg der welt-
weiten Exporte um 2-3 % zu rechnen.  
Nach einem teils starken Anstieg in 2005 gehen die Exporte 
von Avocados, Birnen und Äpfeln 2006 zurück. Die Expor-
te von Tafeltrauben stagnieren. Stark verlangsamt hat sich 
das Wachstum bei Zitrusfrüchten. Auf der anderen Seite 
haben sich die Bananenexporte überraschend schnell erholt. 
Mangos, Wasser- und Zuckermelonen erzielen Zuwachs-
raten zwischen acht und zehn Prozent. 
Zu den Ländern mit einem hohen zweistelligen Wachstum 
der Exportmenge zählen Peru, die Philippinen und Costa 
Rica. Auch die EU konnte die 
Drittlandexporte (bis August) zwei-
stellig steigern. Sie verdankt dies 
zu einem guten Teil dem aufnah-
mefähigen russischen Markt. Einen 
nennenswerten Rückgang ver-
zeichneten einige Bananenex-
portländer (Honduras, Guatemala), 
Argentinien, die USA, Israel, 
Neuseeland und Australien. 
Der Bananenmarkt nach 
Wegfall der Kontingentierung 
Im Streit um die Höhe des Ein-
fuhrzolls nach dem Wegfall der 
Einfuhrkontingente hatten sich die 
EU und die lateinamerikanischen 
Exportländer darauf verständigt, 
einen unabhängigen Schlichter zu 
ernennen, der die Auswirkungen 
der Tariff-Only-Regelung in den 
ersten zwölf Monaten nach ihrem 
Inkrafttreten überprüft. Die EU 
hat zugestanden, dass sie den Zoll-
satz anpasst, wenn festgestellt 
wird, dass er die MFN-Länder be-
nachteiligt. 
Die Fakten sprechen für die Posi-
tion der EU. Denn in den ersten 
zehn Monaten des Jahres 2006 hat 
die EU aus diesen Ländern 9  % 
mehr Bananen eingeführt als im 
gleichen Zeitraum 2005. Zwar 
haben die durch ein zollfreies 
Kontingent begünstigten AKP-
Länder ihre Lieferungen noch 
stärker ausgeweitet (+16 %). Dass 
der EU-Markt trotz des auf 176 
Euro/t erhöhten Zolls durch den Wegfall der Kontingentie-
rung attraktiver geworden ist, zeigen die knapp auf Vorjah-
reshöhe stagnierenden Bananeneinfuhren der USA. Impor-
teure, die zuvor auf das Geschäft verzichteten, weil sie 
keine Lizenzen hatten oder die auf den Kauf von Lizenzen 
angewiesen waren, konnten nun einsteigen oder die Ge-
schäfte ausbauen. Insgesamt sind die Bananeneinfuhren der 
EU-25 aus Drittländern um etwas mehr als 10 % gestiegen. 
Damit steuern die Einfuhren im Kalenderjahr 2006 auf eine 
Rekordhöhe von 4,8 Mio. t zu. Die Zölle zahlenden Dritt-
länder kritisieren die hohen Zolleinnahmen der EU, sie 
übersehen aber, dass das Geld nur von einer Tasche in die 
andere gewandert ist, von den Lizenzinhabern, denen eine 
Kontingentsrente zufloss, in die der Gemeinschaft. Dadurch, 
dass die Preise in der EU stark zurückgegangen sind, gerie-
ten das Bananengeschäft der Multis in die roten Zahlen.  
Die größeren Bananenexportländer konnten mit wenigen 
Ausnahmen (Honduras, Guatemala, Brasilien, Kamerun) 
ihre Exporte in 2006 steigern. Länder, deren Produktion in 
der ersten Hälfte 2005 witterungsbedingt beeinträchtigt war 
(v.a. Costa Rica), erzielten sogar beträchtliche Zuwächse.  
Die durch die Hurrikanschäden im Herbst 2005 gestiegenen 
Bananenpreise hielten sich bis in den Frühsommer 2006 auf 
einem relativ hohen Niveau. Das Aufeinandertreffen einer 
Tabelle 1.   Erzeugung von Obst im erwerbsmäßigen Anbau in der EU (1 000 t) 





EU-25  36 726  36 052  34 631  36 746 36 218 37 050 2 3
EU-15  31 570  31 582  29 810  31 543 31 703 32 350 2 4
Deutschland  1 190  1 021  1 082  1 290 1 222 1 300 6 13
Frankreich  3 372  3 418  2 940  3 092 3 171 3 100 -2 -2
Italien  10 528  10 465  9 661  10 925 11 360 10 900 -4 3
Niederlande  587 594 620 705 629 630 0 -1
Belgien  472 571 546 640 599 690 15 17
UK  326 235 287 299 325 300 -8 5
Griechenland  3 030  2 924  1 999  2 741 2 926 2 700 -8 2
Spanien  10 829  10 949  11 358  10 428 10 178 11 400 12 6
Portugal  887 1  045  982 1  034 888 940 6 -5
Österreich  220 231 215 248 268 230 -14 -4
NMS-10 
1)  5 156  4 469  4 822  5 202 4 515 4 697 4 -1
Tschechien  167 191 184 204 166 200 20 7
Ungarn 971  737  804  1  043 739 800 8 -4
Zypern  219 238 233 235 238 230 -3 -3
Polen  3 464  3 018  3 309  3 520 3 054 3 140 3 -3
Slowenien  50 61 74 83 78 70 -11 -5
nach Obstarten EU-25     
Tafeläpfel  11 100  10 299  10 348  10 519 10 231 9 900 -3 -4
Tafelbirnen  2 259  2 540  2 338  2 546 2 546 2 620 3 5
Pfirsiche / Nekt.  4 100  4 322  3 184  4 145 4 233 3 920 -7 -1
Aprikosen  520 544 440 602 615 650 6 18
Kirschen  699 723 706 727 627 720 15 4
Pflaumen  908 888 872 897 821 950 16 9
Erdbeeren  1 100  930  891  1 037 1 086 1 080 -1 10
Kiwis  384 443 418 564 535 620 16 26
Orangen  6 144  6 204  6 156  6 025 5 860 6 400 9 6
Mandarinen u.ä.  2 577  2 776  2 725  3 313 2 795 3 200 14 10
Zitronen  1 729  1 589  1 720  1 459 1 773 1 700 -4 4
Tafeltrauben  2 323  2 030  1 997  2 133 2 377 2 400 1 12
1) Marktproduktion bei Tschechien, Slowakei und Slowenien, sonst Gesamtproduktion. 
Quelle: EUROSTAT, nationale Statiken, ZMP Agrarwirtschaft 56 (2007), Heft 1 
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saisonüblich schwachen Nachfrage im Sommer mit einem 
stark steigenden Angebot führte zu einem massiven Preis-
verfall, der bis Oktober anhielt. In Ekuador z.B. soll in 
dieser Periode der offizielle Referenzpreis von 3,25 
USD/Karton nicht von allen Exporteuren gezahlt worden 
sein, die russische JFC wurde deshalb zu einer Geldbuße 
verurteilt. In den ersten Monaten des Jahres waren am 
Spotmarkt dagegen noch 9 bis 12 USD/Karton gezahlt 
worden. Die Produzenten in einigen Ländern reklamieren 
eine finanzielle Notsituation, da den gefallenen Preisen 
auch noch steigende Kosten für Betriebsmittel und Fracht-
raten gegenüberstehen.  
Wenn die Witterung normal bleibt, ist auch 2007 
ein reichliches Angebot zu erwarten. In Mittel-
amerika und Kolumbien soll die Produktion bei 
den üblichen saisonalen Schwankungen stabil 
bleiben. In Ekuador haben die hohen Preise im 
Winter/Frühjahr 2005/06 zu Investitionen in neue 
Anlagen und Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktivität bestehender geführt. Dies wird eine 
sehr große Produktion von Februar bis April 
2007 zur Folge haben. In einer Vorschau auf die 
wirtschaftliche Entwicklung 2007 rechnet die 
Zentralbank von Ekuador hingegen mit einem 
Rückgang der Bananenexporte im Jahr 2007. Sie 
begründet dies mit dem „El Niño-Effekt“ und 
dem unter Druck stehenden Weltbananenmarkt. 
Der letzte „El Niño“ 1997/98 hatte einen be-
trächtlichen Rückgang der Exporte verursacht. In 
Brasilien investieren Del Monte und Fyffres 
massiv in neue Flächen für die Bananenprodukti-
on. Schon jetzt exportieren sie 200 000 Kartons 
wöchentlich nach Europa, und diese Zahl wird 
noch deutlich zunehmen. Das werden auch die 
Exporte der Dominikanischen Republik, die schon 2006 um 
rund 15  % wachsen. Auf den Philippinen fließen weiter 
Mittel in den Bananenanbau, um die wachsende Nachfrage 
im Fernen Osten zu befriedigen. Darüber hinaus drängen 
die Philippinen auch auf die Märkte im Mittleren Osten, des 
Iran und des sibirischen Teils Russlands. 
Auf den reifen Märkten wie USA, EU und Japan sind keine 
größeren Änderungen der Nachfrage zu erwarten. Als 
Wachstumsmärkte werden die Länder um das Schwarze 
Meer, die arabische Welt, Zentralrussland und die asiati-
schen GUS-Länder gesehen. 
Zitrusmarkt: Überfluss am Frischmarkt,  
Knappheit bei Saft 
Die Zitrusproduktion der nördlichen Hemisphäre ist 2005/06 
leicht gestiegen. Dabei blieb die Produktion in den Mittel-
meerländern mit 18,2 Mio. t unverändert. Im westlichen 
Mittelmeerraum wirkten sich bei Orangen und Mandarinen 
noch die Frostschäden vom Januar/Februar 2005 aus,   
während der östliche Mittelmeerraum eine größere Ernte 
verzeichnete. Die US-Produktion stagnierte auf dem niedri-
gen Niveau von 2004/05. Hurrikane, Rodungen als Folge 
der Ausbreitung des Zitruskrebses und Flächenverluste 
wegen Aufgabe des Zitrusanbaus sind die Ursachen hier- 
für. China ist mit einem Anstieg der Produktion um 1 Mio. t 
für den Zuwachs auf der nördlichen Hemisphäre verant-
wortlich. Auf den Export Chinas hat sich dies aber nicht  
ausgewirkt. 
Nach den Angaben des CLAM sind 2005/06 wesentlich 
geringere Verluste als in der Saison vorher, statt 1,2 Mio. t 
nur 0,8 Mio. t, entstanden. Bei einem unveränderten 
Verbrauch in den Erzeugerländern und einer um knapp 
300  000 t höheren Verarbeitung konnten die Exporte um 
400  000 t auf die Rekordhöhe von 6,2 Mio. t gesteigert 
werden. Von den knapper verfügbaren Mandarinen ging ein 
größerer Teil auf westeuropäische Märkte. Von den im 
Überfluss vorhandenen Orangen und Zitronen wurde auf 
allen Märkten mehr untergebracht. Bei Grapefruits war man 
besser in der Lage, die Angebotslücke durch die erneut 
kleine US-Ernte abzudecken. 
Für die spanischen Zitrusproduzenten war die Saison 
2005/06 erneut eine Katastrophe. Rund 200 000 t Zitronen 
blieben in Murcia wegen zu niedriger Preise auf den Bäu-
men. Die Zitrusproduzenten in Valencia haben nach Be-
rechnungen des dortigen Bauernverbandes Verluste von 
150 Mio. Euro gemacht. 
Die US-Ernte kam mit 10,5 Mio. t nicht über den niedrigen 
Stand von 2004/05 hinaus. Im Vergleich zur letzten „nor-
malen“ Ernte vor den Hurrikanserien, das war 2003/04, 
fehlt ein Drittel. Vor allem die Belieferung der Verarbei-
tungsindustrie wurde in den beiden letzten Saisons einge-
schränkt. 2005/06 gingen 70 % der Ernte in die Verarbei-
tung, 2003/04 waren es noch 75 %. Der Rückgang der Ver-
arbeitung in den beiden letzten Saisons gegenüber normalen 
Jahren um rund ein Drittel ist die Hauptursache für die 
enorme Verteuerung der Zitrussaftkonzentrate. 
Die Zitrusernte der wichtigsten Produzenten auf der südli-
chen Hemisphäre hat 2006 um 1 Mio. t auf knapp 23 Mio. t 
zugenommen. Entscheidend dafür war die höhere Orangen-
produktion in Brasilien. In den stärker auf den Frischmarkt 
orientierten Erzeugerländern fiel die Orangenernte kleiner 
aus. Auch bei Mandarinen, Grapefruits und vor allem Zit-
ronen fiel die Ernte kleiner aus.  
Die Exporte von frischen Zitrusfrüchten gingen gegenüber 
dem Rekordergebnis von 2005 leicht zurück. Schwierig 
waren vor allem die Zitronenexporte wegen der großen 
Ernte in Spanien. Insbesondere Argentinien hatte Probleme 
mit dem Zitrusexport. Als Ursache für den Rückgang wer-
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den der Preisverfall auf den internationalen Märkten und 
schlechte Witterungsbedingungen genannt, die es erschwer-
ten, die geforderte Qualität zu liefern. 
Der Preis für Orangensaftkonzentrat stand im Dezember 
2004 bei 900 USD/t cif Rotterdam, ein Jahr später bei 1 600 
USD und im Dezember 2006 wurde es mit 2  550 USD 
gehandelt. Diese exorbitanten Preissteigerungen sind bis-
lang nur zu einem Bruchteil beim Verbraucher angekom-
men, sie schmälern vor allem die Spanne der Abfüller. 
Ausgangspunkt dieser Entwicklung waren die Hurrikan-
schäden in Florida im Herbst 2004. Darauf folgte eine klei-
ne Ernte in Brasilien 2005 und erneut Sturmschäden in 
Florida im Herbst 2005. Konzentratbestände in Brasilien 
dämpften den Preisauftrieb zunächst etwas, aber diese wa-
ren bis zum Beginn der Vermarktungssaison 2006 auf ein 
Minimum geschrumpft. Auch die größere Ernte 2006 bringt 
keine Entspannung. Wegen Trockenheit fielen die Früchte 
so klein aus wie lange nicht mehr, und das ist schlecht für 
die Saftausbeute. Die Konzentratproduktion fällt zwar et-
was höher aus als 2005, aber bleibt deutlich unter dem 
Ergebnis von 2004.  
In 2006/07 wird die Zitrusernte der nördlichen Hemisphäre 
nahe an das Ergebnis der großen Ernte 2003/04 herankom-
men. Während man in den USA einen stärkeren und in 
China einen leichten Rückgang erwartet, wird für die Mit-
telmeerländer eine Rekordernte von 19,2 Mio. t vorausge-
schätzt. Seit Ende der 90er Jahre hat die Produktion hier um 
rund 3 Mio. t zugenommen.  
Diese Entwicklung ist keine Überraschung, sie ist in den 
beiden letzten Jahren jedoch durch Frostschäden gebremst 
worden. Denn in den letzten Jahren sind die Anbauflächen 
vor allem in Spanien, der Türkei und Ägypten ausgeweitet 
worden. Die Nachfrage in Osteuropa lässt sich nicht so 
rasch steigern, wie die Produktion wächst, und die Öffnung 
von Märkten in Asien erfordert einen längeren Atem. So ist 
die Überproduktion nicht mehr nur ein Gespenst, sie ist 
real. Der Hilfsplan der Regierung von Valencia wird da 
nicht viel ausrichten, und in Murcia werden noch mehr 
Zitronen auf den Bäumen bleiben.  
Bei der Mandarinengruppe ist das Angebot bei allen Sorten 
reichlich. Die Orangenverkäufe dürften in der ersten Hälfte 
der Saison durch die großen Mengen an Mandarinen ausge-
bremst werden. Bei den späten Orangen ist der Produkti-
onszuwachs besonders groß. Die neue sehr späte Sorte 
‚Powell’ kommt erstmals mit größeren Mengen und dürfte 
der südlichen Hemisphäre den Saisonstart erschweren. Bei 
Grapefruits ist das Angebot der Mittelmeerländer geringer, 
da die Ernte in der Türkei alterniert. Da die Produktion in 
Florida nur wenig höher ausfällt, wird dieser Markt weiter 
knapp versorgt sein. Zitronen gibt es auch in dieser Saison 
im Überschuss. 
Die US-Zitrusernte 2006/07 wird um 5 % niedriger als im 
Vorjahr geschätzt. Bei Orangen erwartet man einen Rück-
gang um 12 % auf den niedrigsten Stand seit 17 Jahren. Ein 
Kälteeinbruch im Februar wird für eine schwache Blüte und 
einen darauf folgenden schwachen Behang verantwortlich 
gemacht. Dazu hin ist die Fläche in nur zwei Jahren um 
15 % zurückgegangen. Das Bekannt werden der niedrigen 
Ernteschätzung hat den Konzentratpreisen an der Termin-
börse noch einmal einen kräftigen Schub gegeben. Grape-
fruits haben dagegen gut angesetzt, so dass man ein Viertel 
mehr erwarten kann. Das Potential ist bei Grapefruits aber 
noch stärker verringert worden. Innerhalb von zwei Jahren 
ist die Fläche um 29 % eingeschränkt worden. 
2006 Erholung am Apfelmarkt 
Die Apfelernte auf der nördlichen Hemisphäre ist 2005 um 
10  % zurückgegangen. In China waren Äpfel in 2005/06 
erstmals richtig knapp, nachdem die Ernte von der Rekord-
höhe von 23,7 Mio. t in 2004 auf 20,4 Mio. t zurückgefallen 
war. 20,4 Mio. t wären vor wenigen Jahren noch eine nor-
male Ernte gewesen. Nachdem aber die Verarbeitungskapa-
zitäten und die Infrastruktur für den Frischexport kontinu-
ierlich ausgebaut worden waren, entstand ein starker Wett-
bewerb um die Rohware, Handel und Verarbeiter mussten 
deutlich mehr Geld anlegen. Die Exporte von Tafeläpfeln 
waren erstmals rückläufig auf 768  000 t in der Saison 
2005/06 (2004/05 842 000 t). Im Gegensatz dazu fielen die 
Ernten in den USA und in der EU nur leicht niedriger aus. 
Trotzdem waren die Preise in den ersten Monaten der Sai-
son 2005/06 viel niedriger als 2004/05. Die verbesserten 
Rahmenbedingungen wurden erst im Februar spürbar, als 
sich ein deutlich geringeres Angebot aus der südlichen 
Hemisphäre abzeichnete. 
Die Apfelernten der Jahre 2002-2005 unterschieden sich in 
der EU-15 um maximal 200 000 t, in der EU-25 lagen zwi-
schen der kleinsten und größten Ernte 300 000 t. Trotzdem 
waren die erzielten Erlöse in diesen Jahren sehr unter-
schiedlich. In Deutschland wurden im besten Jahr für Tafel-
äpfel mehr als 10 Euro/dt oder ein Drittel mehr erlöst als im 
schlechtesten. Es war also nicht allein die Höhe der Apfel-
produktion selbst, sondern auch Veränderungen in den Rah-
menbedingungen, die das Ergebnis beeinflussten.  
Die wesentlichen Veränderungen werden in der Außenhan-
delsbilanz der EU-15 sichtbar. Über fast ein Jahrzehnt hin-
weg blieben die Drittlandeinfuhren von Tafeläpfeln in einer 
Bandbreite von 500 000 bis 650 000 t. Ab 2001/02 erhöhten 
sie sich sprunghaft auf bis zu 940  000 t in der Saison 
2004/05. Auf der anderen Seite gingen die Ausfuhren in 
Drittländer leicht zurück und fielen 2003/04 nach neun 
Jahren erstmals wieder unter die 400  000-t-Marke. Per 
Saldo hat sich die in 1999/2000 fast ausgeglichene Bilanz 
in einen Einfuhrüberschuss von über 500 000 t verwandelt. 
2005/06 war kein überragendes Jahr, aber eine gute zweite 
Saisonhälfte sorgte doch noch für einen höheren Durch-
schnittspreis, als von den meisten erwartet. Es lassen sich 
fünf Gründe nennen, warum es besser lief: 
• Es wurden wieder mehr Äpfel gekauft. Nach den Ergeb-
nissen von Haushaltspanels aus acht EU-Ländern stiegen 
die Apfelkäufe um 2 %, nachdem sie 2004/05 um 1 % zu-
rückgegangen waren. 
• Hohe Mostapfelpreise hielten schwächere Qualitäten vom 
Frischmarkt fern. 
• Die gestiegene Importnachfrage Russlands schuf zusätz-
liche Exportmöglichkeiten. Die EU-15 konnte ihre Exporte 
nach Russland fast verdoppeln. 
• Die Handelsbilanz mit den Beitrittsländern verbesserte sich. 
• Die Einfuhren aus der südlichen Hemisphäre gingen um 
120 000 t zurück. 
Die Außenhandelsbilanz verbesserte sich dadurch beträcht-
lich. Mit manchen dieser positiven Einflussgrößen konnte 
man schon zu Saisonbeginn rechnen, z.B. höheren Most-
apfelpreisen, einer zumindest in Deutschland wegen der Agrarwirtschaft 56 (2007), Heft 1 
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schwachen Hausgartenernte verbesserten Nachfrage, bei 
anderen eine Besserung vermuten. Dass der russische 
Markt so aufnahmefähig sein würde, war jedoch ebenso 
überraschend, wie das Ausmaß des Exportrückgangs der 
südlichen Hemisphäre. Dieser zeichnete sich erst in den 
Monaten Februar bis April ab, als die Ernteschätzungen 
einiger Länder nach unten korrigiert wurden. 
Nach den vorliegenden Informationen ist die Apfelernte in 
der nördlichen Hemisphäre 2006 um 11 % angestiegen. So 
wie vor einem Jahr China für den Rückgang verantwortlich 
war, ist hat es jetzt auch die starke Zunahme zu verantwor-
ten. Die Ernte der USA erreichte gerade das Vorjahresni-
veau. In der EU-25 dürften 3  % weniger Äpfel geerntet 
worden sein, darunter in der EU-15 6 % weniger. Im Ge-
gensatz zum Vorjahr waren zum Saisonbeginn die Bestände 
sowohl an Überseeware als auch an Ware der europäischen 
Ernte 2005 weitgehend geräumt. 
Trotz dieser günstigen Ausgangslage geriet der Markt im 
Herbst unter Druck. Insbesondere die deutschen Vermarkter 
wurden mit einer sehr ruhigen Nachfrage im September und 
Oktober konfrontiert. Darüber hinaus führten der Benelux-
Raum und die Niederelbe einen die Preise in weiteren Ge-
bieten belastenden Verdrängungswettbewerb. Die nördli-
chen Gebiete versuchte sich damit von dem erhöhten Anteil 
reiferer Partien zu befreien, der nach den spätsommerlichen 
Temperaturen während der Erntephase angefallen war. 
Italien, Frankreich oder die Steiermark konnten dank klei-
nerer Ernten eher defensiv agieren und konzentrierten ihre 
Aktivitäten im Herbst mehr auf die Inlandsmärkte. Der 
unter Preisdruck stehende deutsche Markt wurde möglichst 
gemieden. Aus dem Haushaltspanel gehr hervor, dass im 
September/Oktober ein Viertel weniger ausländische, aber 
nur 10  % weniger deutsche Äpfel gekauft wurden. Mitte 
November zeichnet sich endlich eine Trendwende am Ap-
felmarkt ab. Seit Anfang November haben sich die Apfel-
käufe leicht belebt, vor allem aber haben sich die Niederel-
be und der Benelux-Raum von den drängenden Partien 
befreit und notieren Elstar aus der CA-Lagerung bis zu 
20,00 EUR/100kg fester als im Herbstmarkt.  
Nach den Bestandserhebungen zum 1. Dezember lagern in 
neun wichtigen Ländern der EU 350 000 t oder 10 % weni-
ger Äpfel als vor einem Jahr. Ein vergleichbar niedriger 
Stand wurde zuletzt 2003 verzeichnet. In dieser Zahl ist 
Polen, das erst im letzten Jahr mit dieser Erhebung begon-
nen hat, nicht enthalten. In Polen sollen 150  000 t mehr 
eingelagert sein. Das wären einschließlich Polen immer 
noch 200 000 t weniger als im Vorjahr. Dies ist eine gute 
Ausgangsbasis für den weiteren Marktverlauf. Der negative 
„Nutzgarteneinfluss“ in Deutschland wird 
schwächer. Darüber hinaus dürften die abseh-
bar stärkeren Exportmöglichkeiten nach Russ-
land für zusätzliche Impulse sorgen. Russland 
zeigt trotz der erhöhten Zollsätze schon jetzt 
Interesse für westeuropäische Äpfel. In die-
sem Zusammenhang stellt sich die Frage, ob 
Russland das Importverbot für polnische 
pflanzliche Produkte aufrechterhält. Die   
Ukraine oder Südosteuropa stehen ebenfalls 
durch schwächere Ernten unter Zugzwang, 
zusätzlich Importware aufzunehmen. Die 
eigentliche Unwägbarkeit in der Einschätzung 
der Marktentwicklung in der zweiten Saison-
hälfte resultiert aus dem Exportverhalten der 
Südhalbkugel. Die Bäume hängen voll, insbesondere in 
Brasilien und Südafrika. Der starke Euro und die niedrigen 
Bestände in der EU werden einen starken Anreiz bilden, 
deutlich mehr Ware zu liefern als 2006 mit rund 700 000 t. 
China verzeichnet eine Vollernte, und die von Jahr zu   
Jahr ausgebauten Kapazitäten in den Packhäusern ermög-
lichen größere Lieferungen nach Europa. Die geringen   
Fuji-Bestände in der EU bilden dafür einen zusätzlichen 
Anreiz. Mehrlieferungen der südlichen Hemisphäre und 
Chinas von zusammen 150 000 t werden für möglich gehal-
ten. Die Anbieter in der EU stehen vor der Entscheidung, 
das Angebot in der Zeit bis zum Erscheinen der Übersee-
ware knapp zu halten, um möglichst hohe Preise heraus-
zuholen. Das schließt das Risiko ein, dass im Früh-
jahr/Sommer zu viel Ware da ist. Oder sie setzen auf einen 
zügigen Absatz und öffnen dadurch den Markt für die   
Überseeware noch mehr. Hier gilt es, den goldenen Mittel-
weg zu finden. 
Erneut schwieriger Erdbeermarkt 
Wie schon in 2005 konnten die deutschen Erdbeerprodu-
zenten auch in diesem Jahr nicht zufrieden sein. Nach den 
Flächenausweitungen in den letzten Jahren ist das Risiko, 
dass es zu zeitweiligen Schwemmen und Preisverfall 
kommt, wenn die Witterung nicht optimal mitspielt, sehr 
groß. Das tat sie auch nicht. Das kühle Frühjahr dämpfte 
den Konsum. Die Produzenten in den Frühgebieten kamen 
dennoch auf ihre Kosten. Mit dem Eintreten hochsommerli-
chen Wetters in der 24. Woche kam jedoch der Um-
schwung. Das Angebot verschiedener Anbaugebiete und 
Kulturverfahren überschnitt sich und führte zu Angebots-
spitzen in der 24./25. Woche. Wegen der niedrigen Preise, 
teilweise auch wegen des Mangels an Saison-AK, wurden 
manche Flächen nicht mehr abgeerntet. Deshalb ist der 
offiziell ermittelte Erntezuwachs tatsächlich nicht eingetrof-
fen. Die Erzeugerorganisationen dürften allenfalls die Vor-
jahresmenge abgesetzt haben und dies zu einem um 4 % 
niedrigeren Durchschnittspreis. Gegenüber 2004 sind das 
fast 20 % weniger. Notgedrungen hat sich Deutschland zu 
einem Exportland entwickelt. Die Exporte stiegen 2006 um 
ein Viertel, wobei vor allem die südlichen EU-Staaten ver-
stärkt beliefert wurden. 
Deutschland: Obstproduktion gestiegen, 
Verbrauch rückläufig 
Die Stein- und Kernobsternte 2006 ist in Deutschland leicht 
bis deutlich höher ausgefallen als 2005. Ob die Schätzung 
für Erdbeeren zutrifft, ist fraglich. Wahrscheinlich lag die 
Tabelle 2.   Obsternte in Deutschland (1 000 t) 
 2000 2001 2002  2003  2004  2005 2006s
Marktobstbau insges.
1) 1 443 1 190 1 021  1 082  1 284  1 221 1 305
darunter  
Äpfel   1 131 922 763  818  945  925 955
Birnen 2)   65 47 56  49  61  53 61
Süßkirschen 42 34 27  33  38  27 31
Sauerkirschen 39 35 23  34  35  24 37
Pflaumen / Zwetschen  60 39 42  48  78  40 48
Erdbeeren   104 110 105  95  119  147 167
1) Baumobst und Erdbeeren. Ab 2005 Umstellung auf Ertragsschätzung pro ha 
statt pro Baum. 2) Ab 2002 ZMP-Schätzung. 
Quelle: Statistisches Bundesamt, ZMPAgrarwirtschaft 56 (2007), Heft 1 
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Ernte eher in der Größenordnung des Vorjahres. Insgesamt 
käme dann eine um 5 % höhere Obsternte heraus. 
Nach den vorläufigen Einfuhrzahlen sollen die Einfuhren 
leicht zugenommen haben, auf der anderen Seite weist das 
Haushaltspanel einen Rückgang der Frischobstkäufe um 
3  % aus. Dies passt nicht zusammen. Wo also liegt der 
Fehler? Normalerweise erhöhen sich die vorläufigen Ein-
fuhrzahlen durch Nachmeldungen noch um   
6-8  %. Möglicherweise ist die Meldefreudig-
keit der Importeure in 2006 besser geworden 
und dadurch der leichte Anstieg zustande ge-
kommen. Bei den Käufen ausländischer Ware 
ist im Panel jedenfalls ein Rückgang um 6 % 
festzustellen, und dies spricht dafür, den vor-
läufigen Außenhandelszahlen nicht zu viel 
Gewicht beizumessen. Die Käufe inländischer 
Ware sind um 1 % zurückgegangen. Demnach 
könnte auch die Ernteschätzung etwas zu hoch 
sein, man muss aber berücksichtigen, dass die 
Obstart, die fast ausschließlich in die Verarbei-
tung geht, Sauerkirschen, eine sehr hohe Ernte 
verzeichnete. 
Die Obstkäufe weisen seit Juni ein Minus ge-
genüber dem Vorjahr aus. Dies korrespondiert 
mit einem kräftigen Preisanstieg im Sommer 
und Frühherbst. Ab August wirkte sich auch 
die gute Hausgartenernte dämpfend auf die 
Nachfrage aus. Der schwächste Monat war der 
Oktober mit einem Rückgang der Käufe um 
15 %. Im November waren es dann nur noch  
-3 %, der Einfluss der Eigenversorgung wurde 
schwächer. 
Die Entwicklung der Käufe bei den einzelnen 
Obstarten ist nicht durchweg mit der Ange-
botsentwicklung und der Substitution teurer 
durch billiger gewordene Artikel zu erklären. 
Bananen z.B. wurden trotz des Preisverfalls 
nicht mehr gekauft. Zitronen sind ein preisune-
lastisch nachgefragtes Gut, da lassen sich die 
Verbraucher durch Niedrigpreise nicht locken. 
Die preisstabil gebliebenen Pflaumen wurden 
auch nicht mehr nachgefragt. Hier muss die 
gute Hausgartenernte als Erklärung herhalten. 
Auf der anderen Seite finden sich auch Bei-
spiele für das klassische Verhaltensmuster. 
Steinobst aus Südeuropa war knapp und teuer 
und man hat darauf reagiert. Gleiches lässt sich 
für Kern- und Beerenobst feststellen. Bei Ap-
felsinen ist der Anstieg der Käufe trotz höherer 
Preise einem Basiseffekt zuzuschreiben. Nach 
dem Frost im Winter 2005 war die Qualität 
miserabel. „Trendprodukte“, die sich durch 
eine wachsende Nachfrage trotz eines höheren 
Preises auszeichnen, gibt es wenige. Die posi-
tive Entwicklung bei Kirschen muss man diffe-
renziert sehen. Für deutsche Ware wurde kaum 
mehr bezahlt. Ein ausgesprochenes Trendpro-
dukt ist die Ananas, deren Konsum sich inner-
halb von drei Jahren fast verdoppelt hat. Dieser 
Erfolg ist den Produzenten mit der Umstellung 
auf die Sweet-Ananas gelungen. Solche durch-
schlagenden Neuheiten wünschte man sich 
auch für die deutschen Erzeuger. 
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Tabelle 3.   Frischobsteinfuhren nach Deutschland (1 000 t) 
  KJ 2004  KJ 2005  Jan./Okt. (vorl.) 
Produkt  endg.  endg.  2005 2006 % / 2005
Frischobst insg.  5 007  5 100  3 921 3 935 + 0
darunter  
Obstbananen  1 200  1 193  977 1 088 + 11
Tafeläpfel 726  698  556 554 - 0
Süßorangen 665  592  446 350 - 21
Tafeltrauben 356  393  278 273 - 2
Mandarinengruppe 379  372  219 208 - 5
Wassermelonen 222  214  185 197 + 7
Nektarinen/Pfirs. 281  305  261 259 - 1
Tafelbirnen 178  203  147 156 + 7
Erdbeeren 118  104  92 90 - 3
Zitronen 131  129  100 102 + 1
Zuckermelonen 110  108  90 94 + 4
Kiwifrüchte 111  126  98 105 + 7
Ananas 92  127  97 124 + 28
Quelle: Stat. Bundesamt 
Tabelle 4.   Käufe und Ausgaben der privaten Haushalte in 
Deutschland für Frischobst 
  Menge (t) 1)  gg. VJ
Du'preis 
(EUR/kg)  gg. VJ
Obstart 2005 2006s  %  2005 2006s % 
Steinobst  312 273 286 000  -  8 1,53 1,85 + 21
  - Aprikosen  35 252 32 600  -  8 1,91 2,20 + 15
  - Kirschen  22 563 25 300  +  12 3,70 3,95 + 7
  - Pflaumen/Zwetschen  57 889 56 800  -  2 1,46 1,46 + 0
  - Nektarinen  130 127 116 800  -  10 1,21 1,61 + 33
  - Pfirsiche  65 750 53 900  -  18 1,25 1,59 + 27
Kernobst  944 979 906 000  -  4 1,19 1,31 + 10
  - Äpfel  803 142 776 000  -  3 1,16 1,26 + 9
  - Birnen (ohne Nashi)  138 769 127 000  -  8 1,40 1,60 + 14
Beerenobst  446 097 380 000  -  15 2,18 2,41 + 11
  - Erdbeeren  131 125 115 000  -  12 2,51 2,67 + 6
  - Tafeltrauben  217 073 178 000  -  18 2,03 2,19 + 8
  - Kiwis  84 682 75 000  -  11 1,68 2,08 + 24
Zitrusfrüchte  708 940 727 000  +  3 1,07 1,08 + 1
  - Mandarinengruppe  239 209 236 000  -  1 1,09 1,11 + 2
  - Apfelsinen  344 687 376 000  +  9 0,90 0,94 + 4
  - Grapefruits  39 405 35 000  -  11 1,77 1,84 + 4
  - Zitronen/Limetten  83 632 78 000  -  7 1,33 1,29 - 3
Andere Südfrüchte   769 258 767 000  -  0 1,35 1,30 - 4
  - Bananen  604 734 604 000  -  0 1,25 1,16 - 7
  - Ananas  93 355 100 000  +  7 1,25 1,29 + 3
  - Mangos  22 976 21 000  -  9 1,93 2,08 + 8
Melonen  143 784 144 000  +  0 0,91 1,11 + 22
Insgesamt  3 331 740 3 218 000  -  3 1,36 1,43 + 5
1) Differenz Gruppensumme zu Insgesamt enthält nicht zuordenbare Käufe und 
Mischungen. 
Quelle: GfK im Auftrag von ZMP und CMA 